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1885 


Der deulſche Colonialbeſit. 
In unſeren Colonialerwerbungen iſt momentan eine Pauſe 
eingetreten; es iſt das die beſte Gelegenheit, einmal genau feſt⸗ 
zuſtellen, was denn Deutſchland nun eigentlich in überſeeiſchen 
Ländern beſitzt, da bisher immer nur von den einzelnen Colonieen 
und nicht von ihrer Geſammtheit die Rede war. Wir geben 
deshalb die folgende Zuſammenſtellung (an der Hand einer Auf⸗ 
ſtellung der Frankf. Ztg.): g 

1) Groß Namaqualand. 

a) Angra Pequena (Lüderitzland) an der Weſtküſte Afrika's 
vom Oranjeflub bis zum 26 füdlicher Breite, 20 Meilen land- 
einwärts von jedem Punkt der Küſte an gerechnet, nebſt den drei 
dazu gehörigen Inſeln: Robben, Pinguin⸗ und Halfiſch⸗Inſel 
hat einen Flächeninhalt von 900 deutſchen Quadratmeilen Han⸗ 
delsfactoret: Fort Vogelſang der Firma F. A. Lüderitz in Bre⸗ 
men, welche jetzt ihr Gebiet an die deutſche Geſellſchaft für Weſt⸗ 
afrika verkauft hat. Der Hafen iſt gut und eignet ſich ſelbſt 
für größere Kriegsſchiffe. Schon lange ſuchen die in den Miſſions⸗ 
ſtationen Bethanien und Berſeba wohnenden rheiniſchen Miſſio⸗ 
nare die Einwohner des Landes, die Namas, zu chriſtianiſtren. 
Mit dem Häuptling derſelben, dem Capttän Joſef Fredericks in 
Bethanien, ſchloß Lüderitz den Kaufvertrag ab, in Folge deſſen 
am 7. Auguſt 1884 durch die Corvette „Leipzig“ unter Aſſiſtenz 
der Corvette „Eliſabeth“ die deutſche Flagge aufgehißt wurde.“ 
Das Klima iſt geſund, doch fehlt es bisher an Trinkwaſſer, 
welches per Schiff vom Kap hergebracht werden muß. Bohrungen 
nach Trinkwaſſer und Erzlagern werden vorgenommen. Nach 
dem Innern zu ſoll ſich fruchtbareres Terrain zeige n. 

b) Das öſtlich von Angra Pequena gelegene, dem Gaptiän 
Joſef Fredericks gehörige Gebiet einſchließlich der rheinkſchen 
Mifſtonsſtationen Bethanien und Berſeba wurde von Lüderitz 
durch Vertrag erworben und von Generalconſul Nachtigal unter 
deutſchen Schutz geſtellt. 

e) Die Damara- und Namaquaküſte vom 26° bis zum 18 
ſüdlicher Breite, dem Kap Trio, Grenze der portugieſiſchen Be⸗ 
ſitzungen, mit Ausſchluß der Walfiſchbai, welche engliſch iſt, von 
der es aber heißt, daß fie an Deutſchland überlaſſen werden ſoll, 
wurde von dem Kanonenboot „Wolff“ unter deutſchen Schutz 
geſtellt. Die Damara's und Herero's treiben Viehzucht in großem 
Maßſtabe. Sie werden ebenſo wie die Namas von rheiniſchen 
Miſſionaren chriſtianifirt. Der einzige gute Hafen der Küfte iſt 
eben die Walfiſchbai. Ent! 
2) Kamerungebiet. 


An der Mündung des Kamerunfluſſes in der Südoſtecke des 
Golfes von Guinea der Bat von Biafra (Weſtafrika) reicht vom 
ſpaniſchen Städtchen Eyo 1 ½ Grad nördlicher Breite bis zur 
Mündung des Rio del Rey 4½ nördlicher Breite mit Aus⸗ 
ſchluß (bisher noch) der engliſchen Miſſionsſtation Victoria an 
der Ambasbay. 

a) Von der Mündung des Rio del Rey bis König Wil⸗ 
helmsſtadt (Bimbta) finden ſich folgende Orte! Rumbi, Bibundi, 
ee 


Das Marterl am Joch. 


Eine Geſchichte aus Tirol. 

Novelle von J. C Maurer. 

. (2. Fortſetzung.) 

„Nun, bei großen Herren ſoll das halt öfter ſchon der 
Vrauch geweſen ſein;“ rief er ſpottend vom Tiſch herüber. 

Die ſchwarzen Augen des Zillerthalers blitzten vor Zorn, 
er biß die Zähne über einander. Die Mädchen und Burſchen, 
die in der Nähe ſaßen, blickten ſchweigend auf ihn. 

Kathi machte der peinlichen Scene ein Ende. 

„Komm, Klaus,“ ſagte ſie, indem fie ihm den Spitzhut lä, 
chelnd vom Kopf nahm, „ich will Dir einen Buſchel darauf ma⸗ 
chen, wie's einem Centrumſchützen ziemt.“ 

Sie zog bet dieſen Worten zwei rothe Steinnelken, die fie 
vor der Bruſt getragen, aas dem Schnürriemen ihres Mieders 
und ſteckte fie auf feinen Hut neben den Federſchmuk. 

„So!“ ſprach ſie, indem ſie ihm den Hut wieder auf dem 
ſchwarzen Lockenkopf ſetzte. 

Mittlerweile hatte darinnen in der Hütte wieder ein Tanz 
begonnen. Luſtig rief die Muſik die Paare zum Ländler. 

„Willſt nicht auch tanzen, Kathi?“ fragte Michl höhniſch 
berüber, während mehrere Burſchen mit ihren Mädchen eben zum 
Tanz eilten. 

„Hab juſtement keine Luſt!“ entgegnete das Dirndl, indem 
ſie Klaus vertraulich bei der Hand faßte und das begonnene 
Geſpräch mit ihm fortſetzte. . 

er Hochmoſer ſtürzte wieder ein Glas Wein hinunter 
- ſetzte es dann heftig auf den roh gezimmerten Schenktiſch 
nieder. 

„Wo man tanzt, muß man auch ſingen!“ rief er. „Gelt, 
Bruder Klaus?“ 

Dieſer gab keine Antwort. 

Michl ſtülpte den Hut aufs rechte Ohr; ſein Geſicht glühte. 

„Jetzt paßt auf,“ fuhr er zu feinen Tiſchgenoſſen fort und 
ſtimmte zur Melodie des Ländlers das Schnaderhüpfl an: 

„A Nager! vom Dirndl 
Und a Federl vom Hahn 


Bota, ein vorzüglicher Hafen, die Baptiſten⸗Colonie, Victoria mit 
Factorei der Firma Woermann in Hamburg, König Wilhelms, 
ſtadt oder Bimbta mit einer Factoret derſelben Firma. Nördlich 
von dieſen Orten erhebt ſich das Kamerun⸗Gebirge mit ſeiner 
höchſten Spitze, 4000 Meter über dem Meere. Der Aufenthalt 
an der Küſte iſt ein ſehr ungeſunder, im Gebirge erträglicher. 
Hauptbedeutung: Der ausgedehnte Handel. Die deutſche Flagge 
wurde dort durch das Kanonenboot „Möwe“ unter Leitung des 
Generalconſuls Dr. Nachtigal am 22. Juli 1884 gehißt. 

b) Kamerunplätze: König Bells⸗, König Aquas⸗, Joſt⸗, John 
Aquas⸗ und Hickory⸗Stadt find von Duala-Negern bewohnt, 
welche unter Herrſchaft der gleichnamigen Könige oder Häupt⸗ 
linge ſtehen, deren mächtigſter König Bell iſt. Nachdem die deutſche 
Flagge gehißt war, ernannte Generalconſul Nachtigal Dr. Buch⸗ 
ner zum deutſchen Conſul. Das Klima iſt das gleiche, wie in 
Bimbia, da die gemeinſchaftlichen Mündungen des Kamerun⸗ 
und Mungofluſſes ganz von Mangroreſümpfen umlagert find, 
welche die Luft mit ihren aufſteigenden Dünſten verpeſten. Han- 
del der bedeutenden Factoreien der Hamburger Firmen: C. Woer⸗ 
mann und Jantzen und Thormälen. Ein Aufſtand der Bewohner 
von Toß- und Hickory⸗Stadt gegen König Bell und die deutſche 
Herrſchaft wurde vom 20. bis 22. December 1884 durch die 
Corvetten „Bismarck“ und „Olga“, Contreadmiral Knorr, er⸗ 
folgreich niedergeſchlagen. Der Friede tft jetzt völlig wiederher⸗ 
geſtellt. Dr. Nachtigal ſtellte zu Anfang dieſes Jahres noch eine 
große Reihe Ortſchaften im Innern unter deutſche Herrſchaft. 
c) Von der Mündung des Kamerunfluſſes dis zur Süd⸗ 
grenze des deutſchen Gebtetes beſtehen gegenwärtig folgende Fac⸗ 
toreten; Malimba (C Woermann), Klein Batanga (C. Woer⸗ 
mann), Groß Batanga (C. Woermann, Jantzen und Thormälen), 
Kap Bata (C. Woermann), Bata Bay (C. Woermann, Jantzen 
und Thormälen), Eyo oder Bento (C. Woermann). Ferner be⸗ 
finden ſich noch Factoreien der Firmen C. Woermann, Jantzen 
und Thormälen im ſpaniſchen Orte Klein Eloby und dem 
franzöſiſchen Gabun. 

N 3) Togoland 


an der Sclavenküſte (Weſtafrika) umfaßt die Orte: Danve mit 
Factoreien der Firma Friedr. Victor Söhne Bremen, Lomé 
oder Bay Beack (C. Gödelt, Wölber und Brohm, Fr. M. Victor 
Söhne), Bageida (Wölber und Brohm, Fr. M. Victor Söhne), 
Klein Popo (Wölber und Brohm, Fr. M. Victor Söhne, Max 
Grumbach), Groß Popo (Factoreien derſelben Firmen), Whydah 
(C. Gödelt, Hambucg) und Porto Seguro. Dieſelben liegen 
ſämmtlich auf einer Landzunge, welche durch dem Hinterland 
(Dahomey) vorgelagerte Lagunen gebildet iſt. Die deutſche 
Flagge wurde an dem erſtgenannten Orte durch das Kanonen⸗ 
boot „Möwe“, Generalconſul Nachtigal am 5. Juli 1884, in 
Porto Seguro durch die Corvette „Leipzig“ am 5. September 
1884 gehißt und Heinrich Randad in Lomé zum Con ſul ernannt. 
4) KRabitate und Koba⸗Land, 
(Weſtafrika) zwiſchen dem Rio Pongo und dem Dubrecka⸗ Fluß 
gegenüber den engliſchen Los⸗Inſeln, etwa 10% nördlicher Breite, 
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Macht ſaggariſch Schneid; 
Wer mirs abi thun kann?“ 

Klaus wollte auffahren, aber Kathi hielt ihn zurück. 

„Laß ihn!“ beſchwichtigte fie den Zürnenden, „er Sat ohne 
hin zu viel heut. 

Der Hochmoſer ſchnalzte, nachdem er die Strophe geendet, 
nochmals im Takt mit den Fingern und ſang weiter: 

„Der Spielhahn, der blaft, 
Und der Tag graut dazua, 
Thu abi dein Federl, 

Du loadiger Bua!“ 

Allgemeines Gelächter am Tiſch des Sängers folgte; die 
Geduld des Zillerthalers war zu Ende. i 

‚Bit etwa gar zum Raufen aufgelegt?“ ſchrie er zu Michl 
hinüber, indem er aufſprang und die Lodenjoppe abwarf. 
„Komm her, wenn Du Schneid haſt!“ 

„Das ſollſt Du nicht zweimal ſagen!“ entgegnete der Bauer 
und ſchwang ſich hinter ſeinen Tiſchnachbar über die Lehne der 
Bank hinaus. 

Im Nu ſtand er in Hemsärmeln ſeinem Herausforderer ge⸗ 
genüber. Die Scene erregte allgemeines Aufſehen In der 
Hütte verſtummten plötzlich Geige und Zither und Alles verließ 
den Tanzplatz, während draußen Jung und Alt ſich im Kreiſe 
lautlos um die beiden Gegner ſcharte. 

Schweigend ſtanden dieſe einige Sekunden einander gegen⸗ 
über, ihre Augen blitzten vor Wuth, endlich ſtürzte ſich der Michl 


auf den Zikertbaler los, um ihn niederzuwerfen. Aber er hatte 


ſich in ſeinem Gegner verrechnet. Wie eine Mauer hielt dieſer 
den Anprall aus, dann faßte er ſeinen Angreifer an den Hüften 


und ehe man ſichs noch verſah, hatte er den reckenhaften Michl 
mit einem einzigen Ruck zur Erde geſtreckt und hielt ihn an der 


Kehle nieder. 
Ein Aufſchrei ging durch den Kreis der Zuſchauer. 
Laß mich los!“ knirſchte der Ueberwundene. 
Der Sieger ſchien nicht geneigt, ihm zu willfahren. 
„Laß ihn los, er hat's verspielt!“ mahnte der Geiß hirt. 


ſam auf. 


in die Nacht hinein aushalten wollten, 
Klaus zog die Hand von ſeinem Gegner ab und ſtand lang⸗ era 


nebft den Mururu⸗Konobomby⸗Inſeln, die den beiden genannten 
Flüffen vorgelagert find, ſowie das weiter ſüdlich gelegene 
Sumbuja-Land, zuſammen circa 2400 Quadratkilometer groß, 
murden am 4. und 6. Januar 1885 durch die Corvette „Ariadne“ 
unter deutſchen Schutz geſtellt. Die Bewohner des Landes find 
die Sufu, deren verſchiedene Stämme in circa 95 Ortſchaften 
durch das Land zerſtreut wohnen und deren beide Könige Bengali 
und Fe Uri daſſelbe an Herrn Fr. Colin in Stuttgart, der dort 
eine Factoret beſitzt, verkauften. Das zwiſchen dem Dumbrecka⸗ 
und Sumbujafluß gelegene Gebiet iſt von Frankreich annectirt. 
5) Länder der deutſchen Geſellſchaft für Coloniſation. 
in Oſtafrika, zwiſchen dem dem Sultanat Sanſibar gehörigen 
Küſtenſtrich und dem Tanganyika⸗See am Fluſſe Wami zwiſchen 
dem 5 u. 8 Grad ſüdlicher Breite gelegen, umfaßt die Länder der 
Uſagara, Uſeguha, Ukami, Nguru. Größe circa 2500 engliſche 
Quadratmeilen. Das Gebiet iſt hauptſächlich zum Plantagenbau 
geeignet. Gegenwärtig beſtreitet der Sultan von Zanzibar der 
deutſchen Geſellſchaft die Rechtmäßigkeit ihres Landerwerbes. 
6) Deutſches Gebiet am Kongo, 

zwiſchen den Stationen Nokki und Nuam Mpozo des Kongo⸗ 
ſtaates, gegenüber der Hauptſtation Vivi, wurde von der deutſchen 
Kongoexpedition unter dem ſpäter verſtorbenen Lieutenant Schulze 
angekauft, und am 12. December 1884 die deutſche Kriegsflagge 


daſelbſt aufgezogen. 

7) Kaiſer Wilhelms⸗Land ; 
auf Neu-Guinea, in der Südſee, circa 5200 Quadratmeilen groß, 
umfaßt das zwiſchen der Humboldt⸗Bay (1410) und dem Huon⸗ 
Golf (148° öſtliher Länge von Greenwich) gelegene, im Süden 
von dem Neu» Guinea von Oſten nach Weſten durchziehenden 
Gebirgsrücken begrenzte Land. Das Land an der Küſte fit 
ſumpfig und ungeſund, das gebirgige Innere wird als zuträglich 
für den Europäer von engliſchen Forſchern hingeſtellt. Ver⸗ 
ſchiedene Buchten und Häfen, Humboldt - Bay, Aſtrolabe - Bay, 
Huon⸗Golf, Port Konſtantin, Friedrich Wilhelms⸗ und Prinz 
Heinrichs⸗Hafen find ſehr geeignet für Stationirung von Kriegs⸗ 
ſchiffen. Handelsfactoreien beſtehen auf Neu » Guinea noch nicht, 
da fi die Eingeborenen nur ſelten an der Küfte zeigen und 
überhaupt noch zu wenig Bedürfniſſe haben. Die Neu ⸗Guinea⸗ 
Compagnie, der das Land gehört, trifft indeſſen Anſtalten zur 
Cultivirung. Die deutſche Flagge wurde an verſchiedenen Plätzen 
Mitte November 1884 durch die Corvette „Eliſabeth“ aufgezogen. 

8) Der Bismarck-⸗Archipel 
(früher Neubritannien Archipel) in der Südſee gehört ebenfalls 
der Neu-Guinea⸗Compagnie. Er beſteht aus den Inſeln: Neu- 
Britannien, Neu- Irland, Neu⸗Hannover, Herzog⸗York⸗Gruppe 
ſowie den öſtlich davon gelegenen Admiralitäts. und Hermit⸗ 
Inſeln, und hat einen Flächenraum von 1000 Quadratmeilen. 
Die deutſche Handels⸗ und Plantagen » Gerellichaft der Südſee⸗ 
Inſeln und die Firma Hernsheim und Co. in Hamburg haben 
circa 30 Factoreien; die Hauptagentur der erſteren tft auf Mioko, 
Herzog⸗Nork⸗Gruppe, die der letzteren auf Matupi, einer Inſel an 
der Blanche⸗Bay am Nordoſtende Neu⸗ Britanniens. Das Klima 
iſt zwar ſehr heiß, ſoll jedoch geſund und der Boden äußerſt 


„So, jetzt merk Dir's für ein anderes Mal, wenn Dich wie⸗ 
der einmal die Raufluſt plagt,“ ſprach er. 
Mit dieſen Worten wendete er ſich ab. 

Kaum hatte er jedoch feinem beſiegten Widerſacher den 
Rücken gekehrt, ſo ſchoß dieſer wie ein Viper von der Erde em⸗ 
por und ein blankes Meſſer blitzte in feiner Hand. Die Um⸗ 
ſtehenden wollten ihn aufhalten, er aber ſtieß ſie drohend zurück. 

„Weg da, wem ſein Leben lieb iſt!“ ſchrie er und mit einem 
Satz wollte er ſich auf ſeinen Ueberwinder ſtürzen 

Jedoch im ſelben Augenblick theilten ſich die Zuſchauer aus 
einander. Michl fühlte einen kräftigen Schlag auf ſeinen Arm, 
das Meſſer entfiel ſeiner Hand. Kathi war in den Kreis getre⸗ 
ten und ſtand hoch aufgerichtet zwiſchen den Streitenden. 

„Schäme Dich, Hochmoſer!“ ſprach ſie. „Alſo von hinterrücks 
ſtechen willſt Du wie ein Schelm, weil Du im ehrlichen Handel 
den Kürzeren gezogen haſt! Hebe Dein Meſſer auf und geh!“ 

Das muthige Einſchreiten und die Worte des Mädchens 
blieben nicht ohne Wirkung. Betroffen ſtand der feige Raufbold 
vor ihr, während ein Gemurmel des Beifalls durch die Menge 
ging. Schnell hob er das Meſſer auf und zog ſich zähneknirſchend 
auf ſeinen Platz zurück. 

Bald ſchien der Zwiſchenfall wieder vergeſſen, und das Feſt 
war wie vordem im alten Gange. Drinnen in der Brennhütte, 
begann wieder die Muſik neue Weiſen zu ſpielen, und Paar an 
Paar drehte ſich im luſtigen Tanz, als ob nichts Störendes vor⸗ 
gefallen wäre. Auch Klaus und Kathi folgten endlich dem 
Beiſpiel der Uebrigen und gingen zum Ländler hinein. Als fie 
nach einer halben Stunde wieder aus der Hütte heraustraten, 
war Michl verſchwunden. 


II. 
Die Abenddämmerung war herangekommen; die Stutzen 


ſchwiegen auf dem Scheibenſtand, und die älpleriſchen Gäſte 


ſchickten ſich bis auf wenige, die bei Trunk und Kartenſpiel 


allmählich zum Heim⸗ 
gehen an. 
Ueber den Gilferts herüber wälzten ſich ſchwarze Wolken 


fruchtbar fein. Auf ſämmtlichen Inſeln, namentlich auf der 
größten, Neu Britannien, find viele Vulkane, von denen jedoch 
die Mehrzahl erloſchen iſt. Die deutſche Fugen wurde auf 
Matupi und Nioko am 3. und 4. November, in Nuſa und Kapſu 
auf Neu⸗Irland am 10. November 1884, ſowie ſpäter auf den 
Admiralitäls⸗Hermit⸗Jnſeln durch die Corvette „Eliſabeth“ auf⸗ 


gehißt. 

9) Die Samoa⸗Inſeln 
in der Südſee ſtehen zwar nicht direct unter deutſchem Schuß, 
jedoch iſt der deutſche Einfluß überwiegend. Mit dem König 
der Samoainſeln iſt ein Staatsvertrag abgeſchloſſen, nach welchem 
die Inſeln durch einen aus Deutſchen und Samoanern beſtehen⸗ 


den Staatsrath regiert werden. Die Inſeln haben eine große 


merkantiliſche Bedeutung. 

10) Im Suahelt-Gebiet 
in Oſtafrika, nördlich von Zanzibar, iſt in Vitu von ben Afrika. 
reiſenden Denhart, die mit dem dortigen Sultan einen Freund» 
ſchaftsvertrag abgeſchloſſen, die deutſche Fahne aufgehißt worden. 
Nähere Nachrichten fehlen noch. 


Tagesſcha u. 
Thorn, den 4. Juni 1885. 


Die Beſſerung im Befinden des Kaiſers ſchreitet jetzt 
in Folge der unzeſtörten Nachtruhen ununterbrochen fort. Auch 


die Nacht zum Mittwoch war eine recht gute. Der Kaiſer er⸗ 


— 


ledigte die laufenden Regierungsgeſchäfte und empfing den Mili⸗ 
tärbevollmächtigten in Petersburg, General von Werder, in 
Audienz. f 

Unſer Kaiſer hat mit dem verſtorbenen Haupt der jüb- 
deutſchen Hohenzollernlinie — dem Fürſten Karl Anton von 
Hohenzollern — eine aufrichtige, herzliche Freundſchaft verbnn- 
den. Wahrhaft ergreifend ſind die Worte, die der Kaiſer bei 
verſchiedenen Anläſſen an feinen getreuen Verwandten vom ſchwä⸗ 
biſchen Hauſe gerichtet hat. So z. B. das Telegramm vom 
Schlachtfelde von Königgrätz in Beantwortung des Glückwun⸗ 
ſches des Fürſten zum Siege: „Tauſend Dank für Deine Theil⸗ 
nahme! Das war ein herzlicher, unvergleichlicher Siegtag, den 
Gott uns ſchenkte; möge Dein Sohn (der bei Königgrätz ſchwer 
verwundete Prinz Anton von Hohenzollern, der Anfang Auguſt 


1866 an den Folgen dieſer Verletzung ſtarb) ihn nicht zu theuer 


bezahlen! Wie muß ich an Euch denken! In allen Gefechten hat 
er ſeinem Namen Ehre gemacht; war Liebling der Soldaten.“ 
Und zum fünfzigjährigen Militärdienſtjubilääm des Fürſten am 
17. März 1881 ſchloß der Küſer ſein Glückwunſchſchreiben mit 
den Worten: „Möge es Gott gefallen, dieſen 50 Jahren ſegens⸗ 
reichen Wirkens, die Ew. Königlichen Hoheit Namen in den Denk⸗ 
ſtein der Geſchichte und in die dankbare Exinnerung vieler 
Menſchen, vor Allem in die Meinige, tief eingeſchrieben haben, 
noch viele andere folgen zu laſſen, das iſt Mein lebhafter und 
herzlicher Wunſch, und das wünſcht mit Mir Meine Armee, die 
heute auch mit Stolz daran denkt, daß ſie den Namen eines 
Ihrer Söhne auf den Ehrentafeln ihrer Gefallenen führt? 

Auf der Reiſe nach Königsberg iſt der Kronprinz 
in Dirſchau mit dem Prinzen Wilhelm zuſammengetroffen. In 
Marienburg, der alten Ordensritterſtadt, wurde dem hohen Herrn 
feftiicher Empfang bereitet. Der Aufenthalt daſelbſt währte eine 

tunde, während welcher die Sehenswürdigkeiten in Augenſchein 
genommen wurden. Die Ankunft in Königsberg erfolgte Nach⸗ 
mittags 3 Uhr. Nach der enthuſtaſtiſchen Begrüßung begab ſich 
der Kronprinz nach dem Schloſſe. — Der Kronprinz wird nach 
neueſten Meldungen ſo zeitig aus Königsberg zurückkehren, daß 
er den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Sigmaringen beiwohnen kann. 
Zu denſelben haben ſich ſchon angemeldet: Prinz Georg von 
Sachſen, der Herzog und die Herzogin von Anhalt ꝛc. 

Fürſt Bismarck begeht heute, Donnerſtag, ſein fünfzig⸗ 
jähriges Dienſtjubtläum: Vor 40 Jahren trat er als Referendar 
in Berlin in den Staatsdienſt. Wir brauchen heute die Ver · 
dienſte des Kanzlers um Deutſchland und Alles, was er in die. 
ſem halben Saeculum erkämpft und errungen, nicht nochmals 
hervorzuheben und eingehend darzulegen. der Kanzler hat ſeinen 
Ehrentag am I. April gefeiert und da find ihm von allen Seiten 
herzliche Dankes⸗ und Begrüßungsſpenden dargebracht worden. 
Es erübrigt uns deshalb nur, heute dem erſten Beamten des 
Reichs am Schluſſe einer langen, dornenreichen Arbeitsperiode 
unſeren Glückwunſch auszusprechen, ihm Kraft zu wünſchen für 
ein ferneres, noch lange andauerndes Wirken zum Wohle unſeres 
die Vorboten eines nahenden Gewitters, und bald dunkelte die 
Nacht über Wald und Hochgebirg. 

Klaus hatte wirklich das erſte Beſt erobert und begleitete 

jetzt, fröhlich geſtimmt, feine Kathi auf dem Saummeg heimwärts 
gegen den Werberg hinaus. Ueber der linken Schulter hatte er 
den Stutzen hängen und den rechten Arm um den Leib des 
Mädchens geſchlungen; jo ſchlenderten die Beiden langſam dahin 
durch den ſtillen, finſtern Hochwald. Auf einmal hörten ſie aus 
der Ferne das dumpfe Rollen des aufſteigenden Gewitters und 
ein Windſtoß ſuhr rauſchend durch die Wipfel der uralten 
Tannen hin. 
„Es zieht ein fürchterliches Wetter herauf!“ ſprach Kathi. 
„Schau nur, wie's dort rabenſchwarz daherkommt und wie ſich 
der Nebel auf den Gilferts hereinlegt. Das tft jedes Mal ein 
böſes Zeichen!“ 

„So laß es wettern, 
unerſchrocken zur Antwort. 

„Mir tft nur Deinetwegen bang,“ entgegnete das Mädchen. 
„Ja einer halben Stunde bin ich ohnehin daheim, aber Du haſt 
noch den weiten Wez über die Loas bis nach Fügen 
hinunter.“ 

„Und Du fürchteſt, daß mir ein Unglück geſchehen könnt?“ 
fragte Klaus lachend. 

Kathi nickte bejahend und ſah zu ihm auf 

„Mein gutes Dirndl,“ erwiderte der Burſche und zog ſie 
feſt an ſich, „ob Hochwetter oder nicht, wenn mir was geſchehen 
fol, wird mich unſer Herrgott wohl überall finden. Oder glaubſt 
Du, daß mir der Michl Etwas anhaben will? Der wird mir 
nimmer jo bald den Weg verſtellen. Ich meine, er hat heute 
genug gekriegt.!“ 

„Js, das mag ſchon ſein.“ verſetzte das Mädchen, „aber 
mir ist's doch nicht recht, daß Du bei Nacht und Unwetter allein 
den weilen Weg gehen ſollſt. Ich weiß nicht, mir iſt, als ſollte 
ich Dich mit Gewalt zum Umkehren zwingen. Das kleine Stück 
kann ich ja leicht allein gehen; dort drunten ſchaut ohnehin 
ſchon unſer Häusl hinter dem Wald heraus.“ 

„Wie Du heute nur ängſtlich biſt!“ entgegnete Klaus. „Wenn 
Du es denn durchaus willſt, jo jet es, ich will umkehren.“ 

Sie waren an die Stelle gekommen, wo ſich ein Steig im 
Hochwald vom Saumwege abzweigte, der zum Häuschen hin⸗ 


wenn's wettern will,“ gab der Burſche 


geeinten deutſchen Vaterlandes. Dieſen Wunſch wird jeder deut⸗ 
ſche Mann mit uns theilen, und wir wollen hoffen, daß er ſich 
erfüllen möge. 

In der nächſten Zeit ſoll eine Verſammlung der hervor⸗ 
ragendſten nationalliberalen Parlamentarier und Partei⸗ 
führer in Heidelberg ftattfinden. 

Die diesjährige Berliner Paſtoraleonferenz hat ihre 
Verhandlungen Mittwoch Vormittag 9 Uhr begonnen. Conſiſ⸗ 
torialrath Stahn ſprach über das Duell und verurtheilte dasſelbe 
ganz entſchieden. Der Redner ſchlug vor, die Verſammlung 
möge ihren Abſcheu vor dem Duell dadurch documentiren, daß 
fie den Satz ausſpreche, den im Duell Gefallenen ſei ein kirchli⸗ 
ches Begräbnitz zu verſagen. Die Kirche kenne nur ein ehren⸗ 
volles Begräbniß und das könne fie einem ſolchen Todten nicht 
gewähren Die Verſammlung erklärte ſich mit dieſer Auffaſſung 
einverſtaaden, beſchloß aber keine beſtimmte Reſolution. Paſtor 
Fürer⸗Stettin referirte über die Aufgabe der Kirche und ihrer 
inneren Miſſton. 

Eine thüringiſche Bauernverſammlung in Köſtritz hatte in 
der vorigen Woche dem Reichskanzler ihren Dank für die der 
Landwirthſchaft zugewendeten Begünſtigungen und zugleich das 
Verlangen nach Einführung einer internationalen Doppelwäh ⸗ 
rung ausgeſprochen. Darauf iſt jetzt folgende Erwiderung er⸗ 
folgt: „Berlin den 30. Mai 1885: Das Telegramm vom 27. d. 
M. habe ich mit verbindlichem Danke erhalten und bitte den 
Ausdruck desſelben allen denjenigen, welche mich durch dieſe ſym⸗ 
pathiſche Kundgebung erfreut haben, übermitteln zu wollen. Die 
Frage der Einführung der Doppelwährung unterliegt zur Zeit 
der Prüfung Seitens der zufländigen Behörden v. Bismarck.“ 
Es läßt ſich erwarten, daß ſich an die letzten Zeilen auf's Neue 
eine rege Agitation der Anhänger der Doppelwährung knüpfen wird. 

Frhr. von Soden, bisheriger deutſcher Generalconſul in St. 
Petersburg, nunmehr Kaiſerlich deutſcher Gouverneur 


in Kamerun, Regierungs » Referendar von Puttkamer, Attache 


des Gonverneurs, Regierungs- Aſſeſſor von Falkenthal, kaiſerlich 
deutſcher Commiſſar und commiſſariſcher Conſul im Togogebiet 
haben ſich in Hamburg an Bord der „Erna Woermann“ nach 
ihren Beſtimmungsorten eingeſchifft. Vorher hatte Herr von 
Soden in Hamburg noch mehrfache Beſprechungen, u. A. mit 
einem Miſſionar der Bremer Geſellſchaft, welcher dringend em⸗ 
pfahl, gegen den großen Verbrauch von Spirituoſen in Kamerun 
einzuſchreiten. 

Die Mauuſchaften der deutſchen Corvette „Olga“ 
haben von Mittwoch Mittag ab auf 24 Stunden den Doppel- 
poſten vor dem kaiſerlichen Palais in Berlin geſlellt. Das 
Commando, welches auf beſonderen Befehl des Kaiſers nach 
Berlin gekommen iſt, beſteht aus einem Obermaat und 8 Mann. 
Von den letzteren find 3 Preußen (Brandenburger), drei Würtlem⸗ 
berger, einer Sachſe, einer Bayer. 

Die N. A. Z. beſtätigt, daß auch mit dem Sultan von 
Witu an der Suaheliküſte in Oſtafrika — nördlich von Zanzibar 
— ein Freundſchafts⸗ und Schutzvertrag Seitens des 
deutſchen Reiches abgeſchloſſen iſt, nachdem ſchon ſeit 1867 
Handelsbeziehungen angeknüpft waren. Der Sultan von Zanzibar 
hat auf die Nachricht von dieſem Vertrage auch gegen den vödig 
unabhängigen Sultan von Witu Truppen, und zwar 600 Mann 
mit Kanonen, abgeſchickt, gerade ſo wie ſchon früher gegen das 
Gebiet der deutſchen Coloniſationsgeſellſchaft. Die N. A. Z. 
erklärt engliſchen Blättern gegenüber in allerbeſtimmteſter Weiſe. 
Deutſchland wolle die Unabhängigkeit des Sultans von Zanzibar 
nicht beeinträchtigen, und hofft, England gerade würde ſeinen 
großen Einfluß in Zanzibar geltend machen, um den Sultan von 
weiteren, feindſeligen Schritten gegen Deu ſchland zurückzuhalten. 
Einer ſolchen Mahnung wird der Sultan ſich zweifellos fügen; 
nur die Hoffnung auf anderweitigen Schutz kann ihn überhaupt 
zu den Herausforderungen gegen Deutſchland veranlaßt haben. 
Seine Macht iſt ſo ſchwach, daß einige Panzerſchiſſe genügen 
würden, dieſelbe zu zerſtören. 


Die Wahlen für das öſterreichiſche Abgeordne⸗ 
teuhaus nähern fi ihrem Ende. Das Reſultat läßt ſich zwar 
noch nicht vollſtändig überſehen, aber es ſcheint nicht, als ob 
eine totale Aenderung der Parteiverhältniſſe eintreten wird. 
Die Deutſchliberalen dürften alſo nach wie vor gegenüber Cje⸗ 
chen, Polen, Miniſteriellen ꝛc in der Minderheit bleiben. Trotz⸗ 
dem aber können die Deutſchen mit ihren Wahlerfolgen bisher 
wohl zufrieden fein: Der deutſche Sinn regt ſich doch noch kräf⸗ 


unter führte, das Kathi mit ihrer Mutter, einer armen Holz 
knechtwittwe, bewohnte. 

„Behüt Die Gott, Klaus!“ ſagte das Mädchen. „Schau, 
daß Du gut heimkommſt.“ 

„Behüt Dich Gott, Liab!“ entgegnete der Burſche. 

Noch einen Kuß und ſie trennten ſich. 

Kathi eilte ſchnellen Schrittes den Steig hinab, Klaus aber 
ging über die Loas zurück, dem Dorfe Fügen zu. 

Er hatte kaum die Jochhöhe überſchritten, als das Gewitter, 
das bisher nur durch fernes Grollen und einzelne heftige Wind⸗ 
Rob „ angekündigt hatte, mit voller Macht übers Gebirg her⸗ 
einbrach. 

Heulend fuhr der Sturm durch die alten, grauen Schirm⸗ 
tannen, die einzeln neben dem Weg ſtanden, und trieb die ſchwe⸗ 
ren Regentropfen raſſelnd vor ſich her. Dichte Finſterniß lag 
über dem Gebirge, die nur manchmal durch den grellen Schein 
eines Blitzes auf Augenblicke erhellt wurde, dann rollte wieder 
der Donner in lang gezogenem, vie lfachem Echo an den Fels⸗ 
wänden hin. 

Michl war, nachdem er vom Brennhüttler weggegangen, 
planlos im Hochwald umhergeirrt; endlich kam er zu einer ver⸗ 
laſſenen Holzknechthütte, wie ſolche Leute für den Sommer aus 
Rinden und Baumſtämmen aufzurichten pflegen. Er kroch unter 
das Schirmdach hinein und legte ſich ermüdet in das dort auf⸗ 
geſchichtete, dürre Laub. Sein Gehirn brannte, düſtere Rache⸗ 
gedanken gingen ihm durch den Sinn, ohne daß er zu einem 
klaren Eniſchluß kommen konnte, wie er dieſelben ins Werk ſetzte. 
Nur das Eine ſtand feſt bei ihm, er hatte keine Ruhe mehr, ſo 
lange er den verhaßten Klaus auf der Welt wußte. Alſo fort 
mit ihm! Und dann — die Kathi! Wie oft ſchon hatte er ver⸗ 
ſucht, fi dem Mädchen zu nähern und fie hatte ihn zurückge 
wieſen, ihn, den reichen Bauern vom Hochmos, und dieſer Klaus, 
ein armer Bergknappe aus dem Zillerthal, war der Begün⸗ 


ſtigte. 

Er ſtieß eine laute Verwünſchung aus bei dieſem Gedanken. 
So ſann und ſann er und ſtarrte mit finſterem Brüten hinaus 
nach dem abendlichen Himmel. 

Endlich machten der Wein und die Abſpannung, welche der 
Aufregung gefolgt waren, ihre Rechte geltend, und er ſank zu: 
rück und in einen ſchweren, von düſteren Träumen beunruhigten 


tig und gar ſo leicht wird er ſich von den Czechen und ihren 
Bundesgenoſſen nicht unterdrücken laſſen. Eine bittere Pille 
tft freilich der Verluſt von vier Sitzen in Wien ſelbſt; dieſe 
Scharte wird aber durch manchen Sieg in den einzelnen 
Landestheilen der Monarchie ausgewetzt und von einer Nieder- 
lage der Deutſchen in Folge der jo ſogen. Verſöhnungspolitik 
des Miniſteriums Taaffe kann gar keine Rede ſein. Hoffen wir, 
daß die noch ausſtehenden Wahlen keine weitere Zurück⸗ 
drängung des deutſchen Elementes zur Folge haben werden. — 
Ueber die Wiener Wahl melden ausführlichere Berichte, daß es 
zu ganz beſonderlichen Scenen gekommen iſt. In Bezirken, wo 
Gegner der Liberalen durchgedrungen ſind, gab es nicht nur 
freies Eſſen und Trinken, die liberalen Wähler wurden auch von 
dem Wahllocal fortgeprügelt. Am meiſten Aufſehen macht die 
Wahl des Advokaten Dr Pattai, des Führers der öſterreichiſchen 
Antiſemiten. 

Vietor's Hugo's Begräbniß iſt vorüber, und da es 
weiter keine größeren Lärmſceuen gebracht, jo müſſen die Blät⸗ 
ter ſich damit begnügen, den Todten noch mehr zu feiern, als 
es bisher ſchon geſchehen. Für die große Menge war das Ganze 
nur ein Spectakel, ein Schauſpiel, das, ſobald es vorbei, anch 
ſchnell vergeſſen wird. Victor Hugo wird's bei den meiſten 
Pariſern nicht anders gehen. Wirklich und ganz zutreffend iſt 
es aber, daß Paris ein ſolches ungeheures Leichenbezängniß noch 
nicht geſehen — Die Communiſten find vorläufig AI und laſſen 
ſich neue Fahnen für die anfertigen, welche die Polizei ihnen beim Lei⸗ 
chenzuge fortgenommen. — Für das Miniſtertum Briſſon beginnt nun 
wieder die parlamentariſche Campagne. Daß es noch manchen 
Lärm vor Seſſtonsſchluß ſetzen wird, iſt natürlich. Paſſict aber 
nicht geradezu etwas Außergewöhnliches, ſo kann das Cabinet 
wohl die Kammerwahlen überdauern. Von deren Ausfall hängt 


dann alles Weitere ab. 


Der Erzbiſchof von Paris hatte gegen die Umwandlun 
der katholiſchen Genoveva Kirche in das confeſſtonslose 
Pantheon, in dem Victor Hugo am Montag beſtattet worden iſt, 
proteſtirt. Der Cultusminiſter Gobet hat darauf in einem 
Schreiben geantwortet, in dem es heißt, daß der Proteft des 
Erzbiſchofs in der Form, wie in der Sache über die Rechte des 
Erzbiſchofs von Paris entſchteden hinausgehe Die vom Erz- 
biſchof an den Tag gelegten Gefühle könnten nicht eine Sprache 
entſchuldigen, die ſich mit ſeinen amtlichen Functionen und mit 
den Pflichten, die er der Regierung gegenüber habe, nicht vertrage, 
auch berechtigten ihn dieſelben nicht, die Handlungen und die 
allgemeine Politik der Regierung zu discuttren. Eine derartige 
Haltung des Erzbiſchofs ſei nicht geeignet, die Beziehungen 
jwiſchen Staat und Kirche friedlich zu geſtalten. — Das iſt eine 
n er erh 0 a; 

us Rom wird gemeldet: Mehrere hundert Mitglied 
demokratiſcher Vereine wollten ſich Dienſtag u im ea on 
Zuge mit Fahnen nach dem Kapitol begeben, um den 
Todestag Garibaldis zu begehen. Unterwegs wurde 
aber der Zug, aus dem anfrügreriihe Rufe erſchollen, polizeilich 
aufgelöſt und nur einzelne Theilnehmer gelangten auf das 
Kapitol und legten dort Kränze nieder In der Kammer wurden 
verſchiedene Interpellationen wegen dieſes Vorfalles angemeldet. 
— Die Sanitätsconferenz ſetzt ihre Arbeiten ununterbrochen fort. 

Die Arbeiterſtrikes in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ſind augenblicklich ſtark in der Zunahme begriffen 
In und bei Pittsburg feiern allein 13000. Die Urſache ift 
Lohnreductton, das beſte Zeichen, wie flau die Geſchäfte momen⸗ 
tan gehen. 

Aus Kambodſcha kommen nach einem Privattelegramm 
der „Voſſ. Ztg.“ fortgeſetzt beunruhigende Nachrichten. Die 
Hauptſtadt Pnum⸗Penh ſelbſt ſoll belagert ſein und die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſollen überall angriffsweiſe gegen die franzöſiſchen 
Beſatzungen vorgehen. 

Kaſchmir (Vorderindien) iſt ſeit Sonntag von Erdbeb 
heimgeſucht. Nach genaueren Nachrichten wurden in Srina- 
gar 50 Soldaten und 40 Eingeborene getödtet, 50 Soldaten 
90 Eingeborene verwundet, Der Palaſt des Maharadſcha und 
die Reſidenz des engliſchen Vertreters ſind zerſtört; unter den 
a der Moſchee von Sapar wurden 200 Menſchen be⸗ 
graben. 


DDB BBB , r 
Schlaf. Als er wieder aufwachte, war es um ihn dunkle Nacht; 
a 25 a gt haben mußte, gellte 
noch in ſeinen Ohren und der Regen ug praſſelnd 
Dach „ ö 9 praſſ auf das 
ah dur e offene Seite der Hütte hinaus, da zuckt 
wieder ein Blitz, und er glaubte im 5 Kit bie 
Umriſſe einer männlichen Geſtalt zu erkennen, welche auf bie 
Hätte zugeſchritten kam. 
Wie, wenn das der Klaus wäre? Seine Hand umfaßte 
krampfhaft den Griff des Meſſers an feiner Seite 
Die Geſtalt, die er geſehen war indeſſen dicht bis an den 
Eingang der Hütte gekommen. 
„Wer rührt ſich da?“ fragte eine bekannte Stimme. 
„Biſt Du es, Hois?“ gab der Bauer zur Antwort. 
6 86 1 3 Ye . „laß mich hinein 
unter Dach, bis das Wetter vorüber iſt. Bin naß vo 
bis auf die Haut!“ N 
„So komme herein!“ brummte Michl. 
Hots ſetzte ſich neben ihm auf die Laubſtreu und zündete ſich 
ſeine Pfeife an. 
„Was thuſt Du denn hier oben um dieſe Zeit?“ be 
gann er. 
„Hab meinen Rauſch ausſchlafen wollen, ehe ich heim lehrte,“ 
erwiderte Michl unwirſch. f * 88 
„So!“ verſetzte der Andere etwas ungläubig. 
Du kommſt wohl vom Brennhüttler? fragte nach einer 
Weile der Bauer. „Iſt der Knappe Klaus ſchon heimge⸗ 


angen.“ 

Der Geißhirt lachte pfiffig. 

„Haſt ihm etwa gar Mapa wollen?“ 

Michl erwiderte Nichts. 

„Wenn Du das willſt,“ fuhr Hois ſpöttiſch fort, „hätteſt 
Du eine Stunde früher vom Schlaf aufwachen müſſen. Der 
Klaus muß ſchon lange durch den Finfinggrund hinaus ſein; 
denn gerade um die Zeit wie das Wetter gekommen iſt, habe 
ich ihn an der Brauhütte vorbeigehen geſehen.“ 
BE er daß er mir entronnen if!“ kuirſchte der 


(Fortſetzung folgt.] 


. LER | 


Provinzial-Nahrichten. 


* Pelplin. Die polnischen Pilger aus unſerer Dibeeſe 
zum Grabe des hl. Methodus in Welehrad (Mähren) werden 
eine von dem hieſigen Maler Lewicki angefertigte rothe Fahne 
mit den Bildniſſen des hl. Adalbert und der Mutter Gottes von 
Lonk als Weihegeſchenk darbringen. 

— Elbing, 2. Juni. Es iſt unſeren Leſern bekannt, daß 
vom hieſigen Schwurgericht ein Gaſtwirth aus Güldenboden we⸗ 
gen Brandſtiftung zu längerer Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde, 
in betreff deſſen das Verdict der Geſchworenen nur aus Verſehen 
auf Schuldig“ abgegeben war, da die Schuldfrage nur mit 7 
gegen 5 Stimmen bejaht worden war, während nach Vorſchrift 
der Strafproceßordnung in dieſem Falle der Spruch auf „Nicht ⸗ 
ſchuldig“ zu lauten hatte. Ein mit bezug auf dieſen Irrthum 
eingereichtes Gnadengeſuch wurde abgelehnt und der Verurtheilte 
hat ſeine Strafe antreten müſſen. In der hieſigen „Altpreußi⸗ 
ſchen Zeitung“ leſen wir nun die nach Lage der bezüglichen 
deutſchen Geſetze uns etwas abenteuerlich erſcheinende Mittheilung, 
daß der Vertheidiger des Verurtheilten beabſichtigte, eine Ent⸗ 
ſchädigungsklage gegen alle 12 Geſchworene unter Feſtſetzung des 
Objectes auf 36 000 zu erheben, da nach der Anſicht dieſes 
findigen Anwalts die Geſchworenen ſich eines groben Verſehens 
schuldig gemacht haben, indem fie nicht ſofort an Ort und Stelle 
die Sache richtig ſtellten. 

— Droſſen, 1. Juni. Bei den Ausgrabungen, die zum 
Legen des Fundaments einer Scheune, welche der hieſige Acker⸗ 
bürger Lierſch erbauen will, nöthig waren, wurden heute circa 
600 alte Münzen in einem irdenen Napfe gefunden. Dieſelben 
find ſämmtlich von Silber, ſtammen aus den Jahren 1612—21 
und haben ein Gewicht von 1 ¼ Pfund. Mehrere derſelben 
haben ein deutliches Gepräge. Wahrſcheinlich ſind ſie zur Zeit 
des 30⸗jährigen Krieges vergraben worden. 

— Bromberg, 2. Juni. Unſere Polizeiverwaltung hat 
mit den von ihr getroffenen Verordnungen wenig Glück. Nach⸗ 
dem es jüngſt bekannt geworden, daß die Bauconſensſteuer nicht 
die Genehmigung der Regierung erlangt hat, erfahren wir nun⸗ 
mehr von gut unterrichteter Seite, daß die Polizeiverordnung 
vom 22. December v. J. betreffend das Gewicht und die Stempe 
lung der Brode (die ſogenannte Brodtaxe), einem Beſchluß der 
hieſigen Strafkammer zufolge, den Beſtimmungen der Gewerbe» 
ordnung nicht entipricht. Der Fall ift um jo wichtiger, als, 
wie Ihren Leſern noch erinnerlich ſein dürfte, andere Städte, 
4 B. Mühl hauſen in Thüringen, Wolfenbüttel, nach dem Brom⸗ 
berger Muſter „Brodtaxen“ eingeführt haben. Der $ 4 der be⸗ 
treffenden Polizeiverordnung, auf den es hier weſentlich ankommt 
hat drei Abſatze und enthält folgende Beſtimmungen: „1) Das 
von Roggenmehl hergeſtellte Gebäck darf nur in einzelnen Bro⸗ 
den von 2½, 2½ und ½ Kilogramm feilgeboten und verkauft 
werden. 2) Das Gewicht iſt jedem Brode durch einen einge⸗ 
drückten Stempel anzugeben. 3) Die Bezeihung muß auf dem 
ausgebackenen Brode deutlich zu ſehen ſein.“ Hierauf bezüglich 
führt nun der betreffende Gerichtsbeſchluß aus: „Der 8 1 der 
Verordnung, wonach das von Roggenmehl hergeſtellte Gebäck 
nur in einzelnen Broden von 2 ½, 1¼ und ½ Kilogramm fetl⸗ 
geboten und verkauft werden darf, ſteht mit den 88 1, 73 und 
74 der Gewerbeordnung in Widerſpruch und entbehrt daher der 
geſetzlichen Gültigkeit. Das Bäckergewerbe iſt in Betreff des 
Gewichts der herzustellenden Backwaaren lediglich durch die 
§ 73 und 74 der Gewerbeordnung beſchränkt; eine weitere Aus- 
dehnung der Beſchränkung in dieſer Richtung durch polizeiliche 
Verordnungen kann daher als ſtatthaft nicht erachtet werden, 
um ſo weniger, als der 8 73 der Gewerbeordnung die Beſtim⸗ 
mung des Gewichts der Backwaaren ausdrücklich den Bäckern und 
Verkäufern von Backwaaren überläßt. Auch der Abſatz 2 des 
8 4 der in Rede ſtehenden Polizetordnung kann als mit der 
Gewerbeordnung in Einklang ſtehend nicht erachtet werden. Die 
Beſtimmung, das Gewicht ſolle auf jedem Brode durch einge⸗ 
drückten Stempel angegeben werden, kann nicht als ſelbſtſtän 
dige Anordnung dahin aufgefaßt werden, daß überhaupt das 
Gewicht der Brode denſelben einzuſtempeln iſt, ſondern wie aus 
der Zuſammenfaſſung mit Abſatz 1. in einem Paragraphen und 
der unmittelbaren Folge auf die Beſtimmung in Abſatz 1 her⸗ 
vorgeht, lediglich im Zuſammenhange mit Abſatz J. Es iſt daher 
durch Abſatz 1 angeordnet, daß das in Abſatz 1 angegebene und 
auf dret beſtimmte Zahlen beſchränkte Gewicht den Broden ein ⸗ 
zuſtempeln iſt. In aber, wie oben ausgeführt, die Beſchränkung 
des Brodgewichts unzuläffig, jo kann auch die Anordnung der 
Stempelung des Brodes mit den beſchriebenen Gewichtszahlen 
als gerechtfertigt und mit dem Geſetz in Einklang ſtehend nicht 
angeſehen werden.“ Die Polizeibehörde bereitet ſchon einen An- 
trag auf Aufhebung der Verordnung vor. 


Joe cales. 
T born, den 4. Juni 1885. 

— Anläßlich des heutigen Frohnleichnam⸗Feſtes herrſchte auf 
den Straßen ein überaus lebhafter Verkehr. Namentlich waren viele 
Perſonen vom Lande gekommen und ſchienen fie bei dieſer Gelegenheit auch 
vielfach Einkäufe zu machen. Die feierliche Andacht in der Kirche ſelbſt 
nahm ihren gewöbnlichen Verlauf. Der Umzug um die Kirche mußte 
der neuen Anpflanzungen wegen unterbleiben. — Heute Nachmittag 
5 Ubr wird zur Feier des 90⸗jährigen Geburtstages des Biſchofs von 
der Marwitz im Victoria ⸗ Garten eine größere Feierlichkeit ſtatt⸗ 
finden. 

— Krieger⸗Verein. Am nächſten Sonnabend wird Abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe Appell ſtattfinden. Es werden die näheren Anord⸗ 
nungen bezüglich der Feier des Verbandsfeſtes getroffen werden. Boll: 
zäbliges Erſcheinen der Kameraden iſt dringendes Er⸗ 
forderniß- 

— Liederkranz. In der geftrigen General⸗Verſammlung des Ge⸗ 
ſangvereins Liederkranz wurde definitiv beſchloſſen, am 28. Juni im 
Schützengarten bierſelbſt ein größeres Vocal⸗ und Inſtrumentalconcert 
zu veranſtalten. 

— Die ſilbernen Altar-Leuchter, über deren Auffindung im 
Bilawa'er Walde wir in geſtriger Nummer berichteten, find von dem 
durch Herrn Polizei⸗Commiſſarius Finkenſtein benachrichtigten Herrn 
Pfarrer Rohde in Gremboczyn als die der dortigen Kirche angehörigen 
recognoſcirt worden. Die Leuchter find der königl Staatsanwaltſchaft 
als Beweismaterial überwieſen und ſind die Recherchen nach den Kirchen⸗ 
räubern im vollſten Gange. 

— Der polniſche Handwerker⸗Verein veranſtaltet am 14. d. M. 
ein größeres Feſt im Wiener Cafe. i 

— Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe der königl. 
Preußiſchen 172. Klaſſenlotterie muß bei Verluſt des Anrechts bis zum 
10. Juni Abends 6 Uhr erfolgen. 


— Unfall, Geſtern Nachmittag fuhren gegen s polniſche Flößer, 
ſogenannte Flißacken, in einem Klotzlahn von dem diesſeitigen Weichſel⸗ 
Ufer zu ibrer Traft über. Auf der Mitte des Weges fiel ein Flißacke 
über Bord, er hielt ſich aber krampfhaft an dem Kahn ſo lange feſt, bis 
er die Traft glücklich erreichte. 

— Diebſtahl. Der vielfach wegen Diebſtabls vorbeſtrafte Arbei⸗ 
ter Joſef Sadakerski ſtahl geſtern in der Catharinenſtraße von einem 
Wagen, welcher mit Heuharken beladen und zum Jahrmarktsgeſchäft ge⸗ 
kommen war, ein Bund von 15 zuſammengebundenen Harken. Der auf 
der Neuſtadt ſtationirte Polizeibeamte holte den Dieb am Jacobsthor 
ein und arretirte ihn. Er ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— Mit neuen Straßenſchildern werden in den nächſten Tagen 
die Marien⸗, Jacobs⸗, Eliſabeth⸗ und Tuchmacher ⸗ Straße verſeben 
werden. 

— Zur Graudenzer Gewerbeausſtellung. Die Vorarbeiten für 
die Errichtung des Ausſtellungsgebäudes und die Herſtellung der Anla⸗ 
gen find nach dem „G.“ jetzt ſoweit vorgeſchritten, daß dieſe Arbeiten 
demnächſt beginnen können. Das Gebäude ſelbſt, deſſen Errichtung der 
Bimmermeifter Henſeler in Memel contraetlich übernommen hat, kann 
jeden Tag eintreffen, es ſollte eigentlich ſchon in voriger Woche in Graudenzſein 
Der gartenmäßigen Einrichtung des Platzes wird die Legung von Gas⸗ 
und Waſſerleitungsröhren vorhergeben. Um Ausführung dieſer Arbeiten 
iſt die Verwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt erſucht worden. Wenn, 
wie zu erwarten ſteht, Seitens des Magiſtrats die erforderlichen Röhren 
leihweiſe hergegeben werden, wird nach dem durch den Gasinſpector 
Herrn Hausfelder aufgeſtellten Koſtenanſchlag dieſe Einrichtung ohne er⸗ 
hebliche Geldkoſten zu bewirken fein. Das Geſammtbild der Ausſtellung 
wird weſentlich dadurch gewinnen, daß noch ein weiteres Stück Land zur 
Vergrößerung des Platzes gemiethet worden ift, fo daß auch für die 
Maſchinen bequeme Aufſtellungsräume gewonnen find. 

— Das Programm für den am 8. und 9. d M. in Elbing 
tagenden Verbandstag der deutſchen Barbiere und Friſenre 
Weſtpreußens ift nunmehr feſtgeſtellt. Die Verſammlungen werden 
im Saale des Gewerbehauſes abgehalten werden. Nach der Hauptver⸗ 
ſammlung des erſten Tages findet im Garten des genannten Etabliſſe⸗ 
ments ein Concert ſtatt, zu welchem auch die Angehörigen der Mitglie⸗ 
der Zutritt vaben. Am zweiten Tage fol nach beendeter Verſammlung 
eine Fahrt per Wagen nach Panklau und Cadinen unternommen werden. 
Ein Abſchieds⸗Commers wird die Theilnehmer an Verbandstage bis 
zur Abreiſe der auswärtigen Mitglieder im Gewerbehauſe vereinigen. 

— Abweichungen der Maße und Maßwerkzenge. Dem Bun⸗ 
desrath wird in ſeiner in dieſer Woche ſtattfindenden Plenarſitzung der 
Entwurf einer Bekanntmachung betr. die äußerſten Grenzen der im öffentli⸗ 
chen Verkehr noch zu duldenden Abweichungen der Maße und Maßwerk⸗ 
zeuge, Gewichte und Waagen von der abſoluten Richtigkeit, vorgelegt 
werden. Der Entwurf behandelt die Längenmaße, die Flüſſigkeitsmaße, 
Maß werkzeuge für Flüſſigkeiten und Maßflaſchen, Fäſſer, Kohlenmaße 
und Maß werkzeuge für trockene Gegenſtände, ſowie Maßnahmen für 
Brennholz, Gewichte (ſpeciell Goldmünzgewichte), Waagen, Alkovolometer 
und Thermometer, endlich Gasmeſſer. 

— Dentſcher Innungstag. Wie ſchon erwähnt, findet vom 14— 
16. Juni in Berlin ein deutſcher Innungstag ſtatt, deſſen Tagesordnung 
von uns bereits mitgetheilt iſt. An dem Innungstage können ſich nicht 
nur Delegirte der Innungen und handwerklichen Vereinigungen betheili⸗ 
gen, ſondern auch einzelne ſelbſtſtändige Handwerker und Freunde des 
Handwerks. Ein Stimmenrecht ſteht jedoch nur den Delegirten zu und 
zwar jedem Delegirten eine, nicht übertragbare Stimme. Je 1—100 
Mitglieder einer Innung oder Handwerkervereinigung können ſich durch 
je einen Delegirten vertreten laſſen. In dem zum Innungstage einla⸗ 
denden Aufruf wird hervorgehoben: Man ftehe auf dem Standpunkt, 
das Gute, das das beſtehende Innungsgeſetz von 1881 bietet, zum Wohle 
des Handwerks beſtens auszunutzen und rein von dem Boden gemachter 
practiſcher Erfahrungen aus auf geeignete weitere gewerbegeſetzliche Re⸗ 
formen zu dringen. Auf Organiſation und Zuſammenſetzung beſtehender 
Handwerkervereinigungen und Verbände ſolle der Innungstag in keiner 
Weiſe einwirken oder deren Selbſtſtändigkeit beeinfluſſen; ſein Zweck ſolle 
ſein, was zum Handwerk gehört, zur Zeit aber noch getrennt daſteht, 
zu einigen. 8 

— Der preuſtiſche Landeseiſenbahnrath in Berlin beſchäftigte 
ſich am Dienſtag u. A. mit der wichtigen Frage der Einführung ein⸗ 
heitlicher Transportgebühren für Perſonen, Vieh und Güter auf den 
preußiſchen Staatsbahnen. Folgende Beſchlüſſe wurden gefaßt: 1) Von 
der Mittheilung der Ueberſicht der Tarife für den Perſonen⸗ und 
Gepäckverkehr unter der Befürwortung Kenntniß zu nehmen, daß 
Seitens der Staatsverwaltung auf die Beſeitigung der beſtehenden 
Ungleichheiten in den Normalſätzen für den Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
verkehr durch eine Reform des Perſonentarifs Bedacht gen ommen 
werde, welche die thunlichſte Vermeidung von Einnahme ⸗Ausfällen er⸗ 
möglicht. 2) Nimmt der Eiſenbahnrath mit Befriedigung von den 
Seitens der Staatsverwaltung behufs Beſeitigung der Ungleichheiten in 
den Normaltransport⸗ und Erxpeditionsgebühren bisher getroffenen 
Aenderungen Kenntniß und empfiehlt, in der gleichmäßigen Geſtaltung 
der Gütertarife fortzufabren, namentlich durch allmähliche Beſeitig ung 
der in den Bezirken Altona -- Hannover, ſowie in den Expedition s 
gebühren der öſtlichen und weſtlichen Landestheile noch beſtehenden 
Ungleichheiten. 3) Der Landeseiſenbahnrath ſieht zur Zeit ab, zu den 
beſtehenden Tarifen für den Transport von Vieh Stellung zu nehmen. 

— Wichtige Eutſcheidung. In erſter und zweiter Inſtanz iſt 
in Sorau eine Geſinde⸗Vermietherin zu 15 &. Geldſtrafe verurtbeilt 
worden, weil ſie ein Dienſtmädchen vermiethet hat, von dem ſie wußte, 
daß fie eine beſtrafte Diebin ſei, und dieſen Umſtand der neuen Herr⸗ 
ſchaft verſchwiegen hatte. 

— Zur Geſchäftskenutnis. Im Falle der Zahlungseinſtellung 
einer Aktiengeſellſchaft oder Genoſſenſchaft ſind, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 9. März d. J., in Folge unordent⸗ 
licher Führung der Handelsbücher oder in Folge Unterlaſſung der Bi⸗ 
lanziehung nur diejenigen Vorſtandsmittglieder wegen Bankerrutts zu 
beſtrafen, welche nach dem Geſellſchaftsvertrage oder dem Beſchluß des 
Vorſtandes die Bücher zu führen hatten. Die übrigen Mitglieder des 
Vorſtandes einer Genoſſenſchaft dagegen, welche zwar nach F. 26 des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 4. Juli 1868 dafür Sorge zu tragen hatten, 
daß die erforderlichen Bücher geführt würden und ſpäteſtens in den er⸗ 
ſten ſechs Monaten des Geſchäftsjahrs eine Bilanz des vorhergehenden 
Jahres aufgeſtellt würde, ſind wegen Bankerrutts nicht zu beſtrafen. 

— Polizei⸗Bericht. Verhaftet wurden 7 Perſonen, ſowie zwei va⸗ 
gabundirende Bäckergeſellen, welche auf der Bromberger⸗Vorſtadt durch 
aufdringliche Bettelei die Paſſanten und Bewohner beläſtigten. 


Aus Nab und Jern. 

— (Eheliches Glück.) Daß Jemand auf eigene Koſten 
längere Zeit im Gefängniß ſchmachtet, iſt wohl in der deutſchen 
Juſtizgeſchichte noch nicht dageweſen. Dieſer höchſt intereſſante Fall 
ſpielt ſich augenblicklich in Königsberg ti. d. Nm. ab. Die junge 
Frau eines hieſigen Maurermeiſters halte ihrem Manne wohl 
eine reiche Ausſteuer mitgebracht, weigerte ſich jedoch ſpät er, ihr 


in Documenten wohl angelegtes Vermögen, welches ſich auf circa 


4000 Thaler belaufen ſoll, der Verwaltung des Mannes zu 


überlaſſen. Da dieſes Recht jedem Ehegatten nach dem Allge⸗ 


meinen Landrechte zuſteht, ſobald nicht vor der Ehe ein anders⸗ 
lautender Contract geſchloſſen, ſo verklagte unſer Maurermeiſter 
ſeine Frau wegen Herausgabe der Documente. Die Frau ver⸗ 
weigerte nicht blos dies, ſondern auch den ihr zugeſchobenen 
Eid, daß fie jene Papiere beſitze. Nun ließ der liebevolle Kläger 
ſeine Gattin auf Grund jener Eidesverweigerung in's Gefängniß 
ſetzen, in welchem ſie ſich ſeit ca. vier Wochen befindet. Fünf 
Monate werden für die Aermſte bis zur Wiedergabe der Freiheit 
in's Land gehen müſſen, wenn ſie nicht vorher jenen Eid geleiſtet. 
Die Koſten beſtreitet der Ehegattr aus Zinſen von Hypotheken, 
welche der Frau angehören. Bemerkt ſei, daß die Ehe eine 
kinderloſe, ſonſt wäre wohl ein derartiger Fall ganz undenkbar, 
wenn er auch an ſich ſchon traurig genug iſt. 

— * e ee Aus Petersburg ſchreibt 
man; Kürzlich wurde die Geſchicklichkeit eines montenegriniſchen 
Officters erwähnt, der mit einem Hiebe ein großes Schwein 
mitten durchgehauen habe Dergleichen Geſchicklichkeitsproben 
kann man häufig bei den irregulären kaukaſiſchen Truppen ſehen. 
Bei den tſcherkeſſiſchen Bergvölkern werden die Knaben von früh⸗ 
ſter Jugend im Gebrauch der blanken Waffe unterrichtet. Man 
läßt ſie mit dem Patagen in völlig ſtillſtehendes, klares Waſſer 
ſchlagen. Je ſenkrechter der Schlag erfolgt, deſto geringer iſt 
deſſen Wirkung im Waſſer zu ſpüren und Einige ſollen eine der⸗ 
artige Geſchicklichkeit erlangen, daß das Waſſer jo „ut wie gar 
keine Wellen ſchlägt. Dann werden Verſuche gegen weiche, mit 
Federn gefüllte Säcke gemacht. Schreiber dieſes war ſelbſt Zeuge, 
wie ein Tſcherkeſſe ein ziemlich loſe geſtopftes Daunenbett mit 
einem Hiebe zertheilte. Die größte Kunſt hierbei beſteht darin, 
zu gleicher Zeit zu ſchlagen und zu ſchneiden. Jene irregulären 
Reiter handhaben ihre Waffe im Gefecht in furchtbarer Weiſe. 
Bei der Verfolgung der Tekinzen nach der Einnahme von Geok⸗ 
Tepe war ganz genau an den Leichen zu erkennen, wer ein 


Opfer der Dragoner oder der kaukaſiſchen Koſaken geworden: 


Erſtere hatten mit dem Säbel geſchlagen oder geſtochen. Letztere 
jagten an dem fliehenden Feinde vorüber und zogen ihm dann 
von vorn die Klinge durch den Hals. In den meiſten Fällen 
hing dann der Kopf nur noch an einigen Sehnen den Rücken 
herunter, oft war er ganz abgeſchnitten. 


Jonds- und Producten -Vörſe. 


Getreide-Sericht der Handelskammer zu Chorn. 
Thorn, den 4. Juni. 1885. 


Wetter: warm. 

Wei zen flau, ſehr geringes Geſchäft 123 pfd. bunt 16 
bell 163 Age 

Roggen tranfito 118/23 pfd. 96/102 A inländiſcher 120 pfd. 129 
Ar 23/4 pfd. 132 A a 

Gerſte, Futterw. 104—110 Ar 

Erbſen Futterwaare 113—118 A 

Hafer geringer 112115 & mittler 118 122 & feiner 125—130 „Ag 

Widen 90—95 Ak 

upinen 60-65 A 


A 127% pfde 


Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphiſche Schlußeourſe, 

Berlin, den 4. Juni. 
Fonds: feſt ſtill 

Ruf. Banknoten 5 . + 207—55,297—60 

Warſchau 8 Tage ; 

Ruſſ. Sproc Anleihe v 1877 

Poln. Pfandbriefe Sproc. . 5 

Poln. Liquidations briefe 

Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 8 

Poſener Pfandbriefe 4pro e. 

Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen, gelber: Juni⸗Juli 

St. 8 
loco in New⸗ Dort 


3./6. 85. 


Noggen: loco. 
Jun Jul 
Juli⸗Auguſt 
Septz⸗Detobb. 

Nüböl: Juni 6 
Septbr⸗Det ober 

Spirituß: loco 
Juni⸗Juli „ Sc Mr Er a er) Dan 
Aufl: . - : . 2... 
Sept.⸗October . 
Reichsbank⸗Disconto 4%. 


eee 


4540 
Lombard⸗Zinsfuß 5%. 


Eingeſandt. 


Für alle unter dieſer Rubrik ſtehenden Artikel übernimmt die Redaction 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 

Ein Genuß war es nicht für diejenigen Paſſanten, welche 
geſtern Abend nach 11 Uhr die Straßen zu paſſiren hatten, denn die 
Finſterniß war eine ſo große, daß die ägyptiſche ihrer Zeit ein wahres 
Kinderſpiel dagegen geweſen ſein muß. Die Laternen an der Breiten⸗ 
und Butterſtraßen⸗, ſowie die an der Eliſabetb⸗ Straßen- Ecke waren 
zu „Glüblichtchen“ heruntergeſchraubt und wer gar die Nebenſtraßen nur 
beruntergehen mußte, bekam zum erſten Male einen annähernden Begriff 
von geſchlagener Blindheit. Wenn wir den uns in dieſer Angelegenheit 
noch weiter zugegangenen Berichten Glauben ſchenken dürfen, ſo 
ſollen einige Paſſanten beim Verlaſſen des Schuhmann'ſchen Locals 
hinter der Mauer genen die dort aufgefahrenen Wagen gerannt fein 
und ſich nicht ſchlechte Beulen geholt haben. Kann nicht in Erfabrung 
gebracht werden, ob der Laternenanzünder vergeſſen hat, den Mondſchein 
zu beſtellen oder die Laternen anzuzünden ? s 


——— 


Heute Vormittag balgten ſich an der Ecke der Coppernicus⸗ und 
Bäckerſtraße die zu Straßenarbeiten commandirten Sträflinge und de⸗ 
läſtigten überhaupt ſehr das Publikum, namentlich die Leute, die aus 
dem in der Nähe befindlichen Brunnen Waller holen wollten. Bei einer 


ſtrengeren Aufſicht dürften vielleicht ſolche Seenen in Zukunft ver mieden 
werden. K. 


Statt Ibeſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines ſtrammen 


Vollſtändiger 
Jungen wurden hocherfreut N 
eie bereit jun. Alusverkauf 


und Frau. von 


wee ve eee Max Cohn, 


lung der Kıfle werden 


Am Mittwoch den 10. Juni er. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Marktplatze in 
Schönſee 
| 1 Geldſpind, 1 mahagoni Schreib⸗ 
tiſch, 1 Sopha, 1 Laſtwagen ſo⸗ 
wie 1 Ankeruhr 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher 
in Th 


Dem geehrten Publikum Thorns und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß der 


Thorner Naths⸗ Keller 


wieder eröffnet iſt und empfehle ſtets 


— [th auf EIS 
helles gage Bier 


ur außerordentlichen General⸗ ; i h orn. 
eee an Fenn gef „ dunfles Grport - Bier, 2 
auf Sonntag den 14. Juni e.] I Warenlager 8 li Münchener 7 uguſtiner Bier, Krieger Bi Verein. 
in den ee e (früher bis En 8 Zu 3 Weine und exquiſtte Küche. 6 
dehnt) 8 eingeladen. PM. ; anderer 10 J. Schlesinger. Sm Uhr Mts., 
1. Wtteilung aber den Fortgang be 3 a 10 7 gg ng nr a rn m u | x „ 
Kalle, mit dem aa Tage 0 g Hr se Tagesordnung: Feier des Verbands. 


A feſtes. Vollzähliges Erſcheinen der 
Kameraden iſt dringendes Erforderniß 
0 er Vorſtand. 


Culmsee. 


0 al uns Brenn We einen wirklich Louis Lewin'ſche Badeanſtalt, 
nungsbeamten zu den Kaſſenrevi⸗ reelleu 


geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 


onen, 
3. eine perſönliche Angelegenheit. 


horn, den 3; Juni 1885 Ausbetrkauf i Wannen- Römiſche⸗ und Douche⸗Bäder. Villa Nuova 
der Allgemeinen Ortskrankenkuſſe aller Galanterie‘, r e Freitag, den 5. Juni ex., 
e Kurz⸗ und Lederwaaren, ff =: CON CERT 
Bekanntmacjung- a | © ENSCFA Norddeutſchen 
Die Leitung des ſtädtiſchen Armen⸗ Haushaltungsarlike für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- z 
e Saule A 475 9 zu enorm billigen lesenste Zeitung Deutschlands) Sowie für Sänger. 
Ale re 15 be Wochen⸗ Breiſen. alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften — — 
tagen in Armenſachen 11 Uhr Bor⸗ Deutschlands und des Auslandes befördert billigst Schützengarten. 


Sämmtliche 


mittags auf dem Rathhauſe (Bureau 


Rudolf Mosse. ee 48. | Heute Freitag den 5. Juni 1885 


für Armenſachen) zu ſprechen iſt. & 8 
Thorn, den 23. Mat 1885. In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeltung). roße 
Der Wagiſtrat. Leder Waaren Militär = Concert, 


See ee eee e 
a ae ne 25 22 25 2 2 Se 22 er 


| gegeben vom Trompeter » Chor des 
1 — e on a Nr. 4 
Anfang 7% Uhr Abends. ug 
Entree 20 Pf. 

Von 9 Uhr ab Schnitt » Billets: 
Hierzu ladet ergebenſt ein 

Th. Kackschies, 

Stabstrompeter. 


Vietoria⸗Garten. 


Freitag, den 5. Juni 1885: 


Groß 
Mililar⸗Concett, 


ausgeführt von der ganzen Capelle 
Pomm. Inf ⸗Reg. No 61 
Anfang 7 Uhr — Entree 30 Pfg. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


eee 


ZN NN ZN TA 2 
Polizei-Verorduung. e e 
Auf Grund der §8 5 und 6 i des 
Geſetzes über die Polizei - Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des § 143 
des Geſetzes über die allgemeine Lan⸗ 
des » Verwaltung vom 30. Juli 1883 
wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeinde -Vorſtandes hierſelbſt für 
den Bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 
§ 1. Arme, welche aus öffentlichen 
Mitteln (der Stadt, der Provinz) Un⸗ 
terſtützung erhalten, ſowie die Familien- 
Vorſtände, bei welchen ſtädtiſche Pflege⸗ 
kinder untergebracht ſind, ſind verpflich⸗ 
tet, bei dem Umzuge aus einem ſtädti⸗ 
ſchen Bezirk in den andern, ſich bei 
den Vorſtehern derſelben binnen 3 Ta⸗ 
gen abs und anzumelden. 


als: Portemonnaies, Port-Trefors, 

ee dcn hoch und 5 
ums, Damentaſchen hoch⸗ un 5 

mittelfeine, Promenaden Damen- hdr k 

Neceſſaires; ferner: Schreibzenge, DUC ue erel 

a e he von 

un etogeren, Rammkaften, 2 

e Nähchatullen, 5 Ernst Lambeck, Thorn 

Reiſekoffer, Reiſetaſchen, Reifekörbe, 5 Verlags- Buchhandlung, Verlag & Expedition 

Damen⸗Markt-u-Handkörbe habe der „Thorner Zeitung“ a 


ich um .. 
20 bis 28 255 Bäckerstr. 255 
empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer 
u den Preifen heruntergeſetzt Ausführung und schnellster Lieferung als: 
Die Reſlbe ſtände | | Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, Preis-Couran- 
on Toilette-Artikeln: ten, Prospecten, Plakaten, Circularen, Rechnungen, 
feine Parfüms, Gele, Kämme, Bahu- Briefköpfen, Speisen- und Mein-Rarien etc. etc. in 
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5 2. Unbeſchadet des Rechts der I. Magelbürften, Kopf- u. Caſchen. I MP Schr Und a e Einen jungen Ma 
Aumen- Ber auf gänzliche oder pürſten, Schlipſe, Cravaklen. 75 . > (Gate * 
theilweiſe Entziehung der Unterſtützung Die neueſten Sachen + Ferner empfehle mein grosses Lager in der flotter Verkäufer ſein muß, 

5 T. H. Pohl 


werden Zuwiderhandlungen mit 1—9 
Mark Geldſtrafe oder entſprechender 
Haft geahndet. 

$ 3. Dieſe Verordnung tritt mit 
dem 1. Juni 1885 in Kraft. 

Thorn, den 24. April 1885. 


Die Polizei. Verwaltung. 


= Der 
Wollmarkt 
zu Thorn findet den 
13. und 14. Juni 
ſtatt. — Bei rechtzeitiger Anmeldung 
Lagerung in bedachten Schuppen. 
Anmeldungen von Selbſtkäufern ſind 
an die Handelskammer oder an die 
hieſigen Commiſſionshäuſer zu richten. 
Jede Aab iſt beim Auffahren auf 
den Wollmarkt ſofort dem Beamten 


ſucht 


I 
| 
| 


in Damen- 

Schmuckgegenſtänden 
als: Groches, Haarpfeile, Spangen 
und Armbänder ꝛc. ꝛc. 


erner Alles auf 
ager habende in 


Vorzellan- u. Glas- 
Waaren, täglichen 
Gebrauchs- Artikeln: 


Teller, Taſſen, Terrinen, Compotieren, 
Waffer-, Wein- und Grog-Gläfer; 
Ciſch- und Hängelampen, Ampeln, 
Daſen, Vogelkäſige, Wafeliſtänder, 
lackiete und rohe Eimer, 
dergleichen Wafehſehüſſela, 
eine überraſchende Auswahl 


2 


All 


Dürener-Briefpapieren, Gartons und Couverts, 


fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. 
zu du billigsten Preisen. 


Po 
Altthornerſtraße 239, 
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BER 
Nur 5 Mark! 
300 Dtzd. Teppiche in reſzendſten 


Chocoladen 
e e ! U 
e UN ene 


Bahnhof und Chauſſee gelegenes 


türkiſchen, ſchott. und buntfarb Muſtern, Grundſtück No. 60, In . 


Gebr. Stollwerck 
in Oöln. 
23 Hof-Diplome, 


2 Meter lang, 1½ Meter breit, müſſen 

ſchleunigſt geräumt werden und koſten beſtehend aus einem bequem und fein 

pro Stück nur noch 5 Mark gegen Ein- eingerichteten Wohnhaus nebſt Obſt⸗ u. 

ſendung oder Nachnahme. Bettvor- Gemüſegarten. Wieſen und Ackerland 

lagen dazu paſſend, Paar 3 Mark. bin ich Willens aus freier Hand zu 
Adolf Sommerfeld, Dresden. verkaufen. 

Wiederverkäufern ſehr empfohlen. Gorzno bei Strasburg, Weſtpr. 


N e e a 5 in altdeutſchen Bierſeideln und — A. Holtz. 22 dat, Ae und 
eh e im eigenen Inte⸗ RR Als Pfleger der Hinterlaſſen⸗ a — ronzene Medaillen. 
nn nn wi wir um Auf⸗ Wasſerſturz aaf 0 5 1 er 5 | Kindergärtnerinnen A Reelle Zusammenstellung der 
Waagen, Telegraphen⸗Amt, gute verkaufe ich von jetzt ab, * 1918 antel ſorbere er Bonne n, ſowie Mädchen zur Meder ee 
Reſtauration auf dem Wollmarkt. um ſchnell damit zu räumen, folgende etwa noch lebende Nach- Stütze der Hausfrau empfehlen | Garantirt reine Qualitä 190 


kommen des zu Metzingen in 
Württemberg geborenen mit Bar 
bara Mändler verheirathet 


Pachaly & Freund. mässigen Preisen. 
Brief bogen | Firmenschilder kennzeichnen 


Die Handelskammer 
für Kreis Thorn. 


zu Fabrik-Preisen 
vollständig aus. 


die Conditoreien, Colonial. De- 


Zu dem am geweſenen Johann Friedrich mit 14 Ansichten Thorns, à 5 Pf. D z 
e Weiter Gamnoon. || nee 
attfindenden 2. Maria Barbara geb. 1796. | - Stollwerck’sche Fabri 
Wollmarkte a VORHIN: eee — 


1801 bezw. deren Kinder auf, 

ſich ſchleunigſt bei mir zu melden. 

Düfſeld orf, 26. Mai 1885. 
Mengelbier, 


| ol find. auf meiner Ziegelei 
Ziege in Gremboczyn 
. 


Eine gut. geübte Schneiderin als r —4—7);jn 
möbl. Zim u. Cab. v. ſof. z. verm. 
Directrice wird von ſogleich deſucht. 1 Gerechteſtraße 106 part. 


übernehme commiſſiensweiſe den Ver⸗ 
kauf von Wollen zu coulanten Bedin⸗ 
gungen. Angemeſſene Vorſchüſſe ge⸗ 
währt 


Breiteſtraße 450. 


w. Lan TERN I Rechtsanwalt. alla Aue: 2147 ut mbl Irm. 5 Getehteitt. 118 
orn, Für För in Rü: In freund „Bordergimmer mönlırt 
Bank-, Wechſel⸗ und Commiſſions⸗ ; K r. Clara Kühnast, wird für eine prinzliche Hotbäderet als Aenne M ir 
; Geſchäft Bilder-Einrabmungen amerttantiche Zabnärztin. Lehrling Ea e Aue 444, 
Brückenſtraße 11. in allen 1 5 f — Culmerſtraßße 319 auf Meisters Koften von ſoglech ge 5 bie- Jeſt don der . Pre 
Matjed-Heringe IM renmen r |) heömer Hautermanne inne ge 
in zeitgemäß feinſter Qualität, ſowie empfiehlt fich i zu. ſorgfältig⸗ g rtigt. — babte Wohnung und Garten, Brom⸗ 


Umzugshalber ſind verſchiedene ine große, auch eine lleine Familien- berger Vorſtadt 353, 1. Linie 4 
e e Möbel und ine gut erhaltene wohnung iſt von ſoſort bill 0 vermiethen. a U 
Singer ⸗Nähmaſchine zu verkaufen. vermiethen. O Schilke, Jährlicher Miethszins 1200 Mark. 
Bäckerſtraße 245, 2 Treppen. Brückenſtraße 18. W. Pastor. 


Berantwortlicher Revalteur H. Burgrardt in Torn. Dru und Betlag ber Ralbebüchbrudctel von rast Lambock in Thon. 


neue Walta⸗Kartoffeln | 


empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Seglerſtraße 138. 


